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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Veutſches Reich. 


Berlin, 3. Juni. 


— Der Kaiſer gab Donnerſtag Nach: 
mittag den ſcheidenden niederländiſchen Gäſten 
das Geleite und arbeitete nach ſeiner Rückkehr 
im Neuen Palais von 10 Uhr ab mit dem 
Kriegsminiſter Generallieutenant v. Kaltenborn⸗ 
Stachau und dem ſtellvertretenden Chef des 
Militärkabinets Oberſt v. Lippe. Um 12 Uhr 
Mittags hörte er den Vortrag des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe und des Präſidenten des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths Dr. v. Bark 
hauſen. Kurz vor 1 Uhr wurde dem Biſchof 
von Paderborn Dr. Simar die Ehre, in 
Audienz empfangen zu werden. Am Nachmittage 
gedachte das Kaiſerpaar einen Ausflug zu 
Waſſer nach der Pfaueninſel zu unternehmen. 

— Die Königin⸗ Regentin und 
die Königin der Niederlande ſind 
Donnerſtag Vormittag 9 Uhr 40 Minuten nach 
Honnef abgereiſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin gaben den Gäſten das Geleit zum 
Bahnhof. 

— Begegnung Kaiſer Wilhelms 
mit dem Zaren. Es liegen nunmehr 
offiziöſe Mittheilungen über den Zarenbeſuch 
vor; aus Kopenhagen wird unter dem 
2. Juni telegraphirt: „Dem Vernehmen nach 
wird am 7. d. M. (dritten Pfingſtfeiertag) 


bull lo unden; Erſterer w 


reſpondenl“ be 


„aus ſicherer Berliner Quelle“, daß die 


vom Zaren gewünſchte Begegnung am 7. d. 


Mts. in Kiel ſtattfinden wird. Be⸗ 
merkenswerth an der offiziöſen Meldung 
des Hamburger Blattes iſt beſonders, daß der 
Zar es war, welcher eine Begegnung mit dem 
deutſchen Kaiſer gewünſcht und daß er dies 
in Berlin zu erkennen gegeben hat. Als ein 
„Gegenbeſuch“ kann zwar dieſe Anweſenheit 
des Zaren in Kiel wohl nicht gelten, ein ſolcher 
könnte formgemäß nur in Berlin bezw. 
Potsdam erfolgen, indeß iſt die Zuſammen⸗ 


kunft, gerade unter der obigen Vorausſetzung, 


nicht ohne Bedeutung. — Nach offiziöſen 


hes die 


Meldungen aus Berlin wird der Reichskanzler 
Caprivi den Kaiſer Wilhelm nicht zu der 
Zaren⸗Entrevue in Kiel begleiten, da dem 
Beſuche lediglich der Höflichkeitscharakter gewahrt 
bleiben ſoll. 

— Der Kultusminiſter wird nach 
Pfingſten Informationsreiſen nach den Provinzen 
Pommern und Poſen unternehmen. 

— Zum Gedächtniß Forckenbecks. 
In der Stadtverordneten⸗Sitzung am Donners⸗ 
tag gedachte der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
Stryck der Verdienſte des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Max v. Forckenbeck und hob 
beſonders ſeinen Wohlthätigkeitsſinn hervor, der 
ſich überall da geltend machte, wo er Noth und 
Elend fand, das zu mildern in ſeiner Macht 
ſtand. Bekannt in dieſer Richtung ſei nament⸗ 
lich ſeine unermüdliche Thätigkeit als Vorſitzender 
des Ueberſchwemmungs⸗ Komitees, als es galt 
die Mittel für das Elend zu ſammeln, 
welches in den Provinzen unſeres Vaterlandes 
durch das Uebertreten der Ströme entſtanden 
und Tauſende und Abertauſende an den Bettel⸗ 
ſtab gebracht hatte. Mit rührender Sorgfalt 
übernahm er, nachdem die Mittel zuſammenge⸗ 
bracht waren, die Vorarbeiten zur Vertheilung, 
immer darauf bedacht, überall Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit, aber auch entgegenkommende Milde 
walten zu laſſen. Die Anſprache ſchloß mit den 
Worten: Dieſe den edelſten Gefühlen entſpringen⸗ 
den Handlungen hat man, ſo lange die Welt 


teh ’ ch Einfüh 


wahre Religion des Menſchen nennen. 
Mit dem Richter in Leſſings „Nathan“ wird 
man den Ring des Heimgegangenen mindeſtens 
für ebenſo echt halten, wie manche Andere, die 
den Beſitz des echten für ſich Allein in Anſpruch 
nehmen. 

— Ueber eine Ausſöhnung 
des Fürſten Bismarck mit dem 
Kaiſer erfährt die „Tägl. Rundſchau“ von an⸗ 
geblich gut unterrichteter Seite: Die ſeit längerer 
Zeit ins Werk geſetzten Bemühungen, die per⸗ 
ſönlichen Beziehungen zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Kaiſer angenehmer zu ge⸗ 
ſtalten, ſcheinen nicht erfolglos bleiben zu follen. 
Es verlautet nämlich, daß bei paſſender Ge⸗ 


legenheit binnen kurzem Fürſten Bismarck Ver⸗ 
anlaſſung nehmen werde, den Kaiſer perſönlich 
zu begrüßen. Die „Rundſchau“ fährt fort: 


„Hierbei wird — wir geben hier nur Worte 


unſeres Gewährsmannes — ohne Zweifel die 
Möglichkeit geboten ſei, dem Kaiſer die Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß gewiſſe in den 
Blättern gegen den Kaiſer und deſſen Regierung 
erhobene Angriffe zu unrecht auf Anregung aus 
Friedrichsruh zurückgeführt werden. 

Austritt aus der konſerva⸗ 
tiven Fraktion. Graf Hohenthal iſt aus 
der konſervativen Fraktion des Herrenhauſes aus⸗ 


getreten. 

— Die Börſen⸗Enquete⸗Kom⸗ 
miſſion wird ihre jetzt ausgeſetzten Berathungen 
bis zum 15. Juli dauern laſſen, um dieſelben 
alsdann nach den großen Ferien wieder aufzu⸗ 
nehmen. Bis Weihnachten hofft man die Ver⸗ 
handlungen zu beenden. 

— In der freiſinnigen Wähler⸗ 
verſammlung in Alzey, in der Abg. Dr. 
Bamberger vor einigen Tagen geſprochen 
hat, warnte derſelbe, die Abwehr gegen den 
Antiſemitismus auf konfeſſionellem Boden zu 
betreiben. Er rief ſeinen Wählern zu: „ſeid 
liberal“. Dann bekämpft Ihr am wirkſamſten 
den Antiſemitismus, wie die Reaktion den Anti⸗ 
ſemitismus nur hege, um das liberale Prinzip 
zu bekämpfen. Er wandte ſich gegen die Klagen, 


r ard-Anbetung aufgingen, 9 ein 
freundliches Benehmen mit ihnen nicht zu denken 
ſei. Ein Theil dieſer Vorwürfe ſei zwar ge⸗ 
recht, aber ſie träfen doch nur einen Theil der 
Partei und zwar den jüngeren Nachwuchs. 
Der ältere Stamm derjenigen, mit denen er 
noch zuſammen gearbeitet habe, ſei frei von 
ſolchem Bann. Auch möge man ſich nicht von 
ſolchen überſchwänglichen Demonſtrationen, wie 
Huldigungsadreſſen an Bismarck zu dem 
Glauben verleiten laſſen, die große Mehrheit 
der Nationalliberalen wünſche ihn zurück. 
„Einige bornirte Bismarckfanatiker mögen ja 
ſo dumm ſein, aber die älteren Führer gewiß 
nicht. Miquel und Bennigſen z. B. würden 
den alten Kanzler lieber da wiſſen, wo der 


daß auch die Nationalliberalen den Antiſemitis⸗ 


Pfeffer wächſt, als wieder in der Wilhelmſtraße.“ 
Sie wüßten ſehr gut, welches Unheil er da an⸗ 
richten würde. Auch greife Bismarck in feiner 
Preſſe Herrn Miquel ſchon recht herzhaft an. Nein, 
ſo ſchöne Telegramme, wie das letzte von 
Eiſenach, ſollten nur bedeuten, daß man ſeinen 
Bismarck noch furchtbar liebe, wenn man auch 
ſich mit ſeinem Nachfolger vertrage; das heiße 
man: Einen unter Blumen begraben. Auch 
verſtehe das der kluge Bismarck ſehr wohl und 
gebe dieſer ſo kühle Antworten, deren Sinn 
etwa ſei: „Was ich mir dafür kooſe“. Zu⸗ 
rück ins Amt wolle er mit ſeinem Sohne; Alles 
andere habe keinen Werth für ihn. Er (Redner) 
habe ſtets an der Ueberzeugung feſtgehalten, 
zur Beſiegung der in Deutſchland ſo mächtigen 
Adelsparteien ſei das ganze Bürgerthum 
nöthig und ohne ein friedliches Zuſammenarbeiten 
dieſes ganzen Bürgerthums ſei der Kampf 
gegen den Feudalſtaat und die Sozialdemokratie 
hoffnungslos. Er ſei fern davon, Prinzipien 
preisgeben zu wollen, er ſei fern davon, an die 
Möglichkeit einer großen liberalen Partei für 
jetzt zu glauben; aber was er für möglich, für 
heilſam und für geboten halte, das ſei ein 
freundliches und friedliches Ver⸗ 
halten der bürgerlichen Parteien zu 
einander. Nicht umſonſt habe ſich Bismarck 
darauf verlegt, die freiſinnige und national⸗ 
liberale Partei gegen einander zu hetzen. Aus 
demſelben Grunde gebiete das wahre Intereſſe 


** . daß de nich in nſtand un t 
untereinander vertrügen. Friede ſei untrennbar 


von Freiheit, im Innern wie nach Außen, 
Friede und Freiheit, das ſoll unſere 
Loſung ſein. 

— Daß die künftige Vermögens⸗ 
ſteuer eine Einnahme von 100 Millionen er⸗ 
geben ſolle, wird von derſelben Seite, welche 
ſie verbreitet hatte, in Abrede geſtellt. Davon 
ſei keine Rede. Na, na! Die Quelle der 
Meldung war, wie ſich jetzt herausſtellt, eine 
ganz ausgezeichnete und einwandsfreie. In der 
vorgeſtrigen Sitzung des Herrenhauſes hat der 
Finanzminiſter Dr. Miquel folgendes 
geſagt: „Ob es gerathen iſt, die ganze direkte 
Beſteuerung im Staat ausſchließlich auf Ein, 
kommenſteuer zu baſiren, ob, wenn die Real 
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Südliche Frühlingstage. 


Von Paul Lindenberg. 
VII. (Nachdruck verboten.) 
Tanger. 


Mit vollem Dampf und, da ſich eine friſche 
Briſe erhob, alsbald auch mit weitgeblähten 
Segeln ſteuerten wir der marokkaniſchen Küſte 
zu, die ſchärfer und ſchärfer aus dem Meere 
auftaucht und an deren äußerſtem Rande wir 
allmählich die halbmondförmig zwiſchen größere 
Hügel gebetteten weißen Häuſer Tangers er⸗ 
kennen. Langſamer geht die Maſchine, die 
Segel werden von einer Schaar flinker Ma⸗ 
troſen eingerefft, in einem die blutrothe Fahne 
des Sultans von Marokko führenden Boote 


naht die marokkaniſche Hafenpolizei, deren ſechs 


Angehörige ſcharlachrothe Gewänder tragen, daß 
Schiff ſtoppt endlich ganz, dreißig, vierzig, 
fünfzig Kähne umdrängen es, man hört Rufen, 
Schreien, Brüllen, eine Horde brauner, ſchwarzer 


Geſtalten, einige ganz in bunte Tücher gehüllt, 


andre nur mit dem nothwendigſten bedeckt, ſtürzt 
an Bord, man iſt im Nu umwogt von Arabern, 
Kabylen, Negern, Juden, von einem Schwall 
arabiſcher, franzöſſiſcher, engliſcher Worte, 
braune, ſchwarze, weiße Hände ſtrecken ſich nach 
den Gepäckſtücken aus, ergreifen einige, ſchleppen 
fie fort, man reißt fie ihnen weg, man ſchimpft, 
flucht, wettert, und doch kann man kaum böfe 
ſein über die verſchmitzten, frechen, geſtikuliren⸗ 
den, ſchreienden Kerle, und man freut ſich wider 
Willen des farbenfrohen, des neuen und ſelt⸗ 
ſamen Getümmels. Ein Herr tritt auf uns 
zu, gefolgt von einem herkuliſch gebauten, ſchon 
weißbärtigen Araber in blauem Burnus und 
mit rothem Turban; es iſt unſer Kommiſſionär 
mit ſeinem afrikaniſchen Adjutanten, Mohammed 


ben Ali, die beide für uns ſorgen, den Weg 
mit Zornesrufen und Pfüffen bahnen und uns 
in unſer auf und nieder tanzendes Boot helfen. 
Acht muskulöſe braune Arme ſetzen ſich takt⸗ 
mäßig in Bewegung, Mohammed am Steuer 
kommandirt, und ſchnell nähern wir uns den 
blendend weißen, halb zerfallenen von Agaven 
und Kakteen bewucherten Baſtionen Tangers, 
aus deren Schießſcharten Geſchütze gucken, die 
beim Abfeuern für die Bedienungsmannſchaft 
am gefährlichſten werden dürften und deren 
eigentlichen Beruf die Soldaten Seiner Majeſtät 
des Sultans beſſer erkannt haben, indem ſie 
ihre Wäſche darauf trocknen! Noch einige Ruder⸗ 
ſchläge, wieder Getümmel und Geſchrei, wir 
legen an die etwas ins Meer hinausgebaute 
Landungsbrücke an; ein Dutzend brauner Hände 
will uns behilflich ſein, will ſich unſers Gepäcks 
bemächtigen, aber der Bambusſtock Mohammeds 
übt eine ſchnelle Wirkung aus, und unbeläſtigt 
ſetzen wir gleich darauf unſern Fuß auf afri⸗ 
kaniſchen Boden. 

Zunächſt ein kurzer Halt, denn wir müſſen 
warten, bis die übrigen Paſſagiere angelangt 
find, damit die Zollreviſion gleichzeitig vorge⸗ 
nommen werden kann; wir haben daher Zeit, uns 
umzuſehen und die fremden Eindrücke in uns 
aufzunehmen. Fremdartig genug, wohin das 
Auge fällt: hier auf eine Zahl geſchäftiger 
Kabylen, die eine Büffelherde verladen und 
unter eintönigem Geſang jedes Thier einzeln 


ins Meer treiben, neben ihm herwatend oder 


ſchwimmend, bis das Transportboot erreicht ift, 
— dort auf einen Trupp Eſeltreiber, die 
zeternd neben den Langohren, die unter der 
Laſt der Zuckerrohre faſt niederzubrechen ſcheinen, 
herlaufen, — da auf mehrere Sudaneſen, die 
lang ausgeſtreckt im Sande liegen und ſich von 
den Wellen bis zu den Hüften beſpülen laſſen, 


und daneben, an der weißen Mauer eines 
Hauſes, auf deren flachem Dache eine einſame 
Palme ſteht, auf vier Araber, die mit unter⸗ 
geſchlagenen Beinen ſchweigſam auf dem Raſen 
hocken und aus den großen, glänzenden Augen 
nur jelten, und dann nicht allzu freundlich, 
einen Blick auf uns Europäer werfen. Plötzlich 
ein gewaltiger Tumult vor uns an der Lan⸗ 
dungsbrücke — einige beturbante Araber haben 
ein braunes Individuum ergriffen und zerren 
es unter Schlägen und Knüffen mit ſich fort; 
ein Dieb, bedeutet uns pontomimiſch Mohammed 
und bittet uns in gleichverſtändlicher Sprache, 
auf unſre Taſchen acht zu geben, denn der 
Schwarm der Paſſagiere ſtrömt jetzt heran, 
und wir drängen uns mit ihnen zu der Douane. 
Welch eine ſultaniſche Steuerbehörde! vor 
einem einſtöckigen baufälligen Gebäude ſitzt auf 
einer Strohmatte ein in ſeinen grauen Burnus 
gehüllter Scheich, eine ſchwere Stahlbrille auf 
der Naſe, die bloßen Füße gekreuzt, die gelben 
Lederpantoffel neben ſich: zu ihm wälzt ſich 
die Woge der Fremden und der Packträger, 
ihn dicht umgebend und ihn faſt erdrückend; 
aber der Scheich läßt ſich nicht aus ſeiner Ruhe 
bringen er ſieht vor ſich nieder, führt zuweilen 
ſeinen Nargileh an den Mund, ſenkt das be⸗ 
turbante Haupt vielleicht noch ein wenig tiefer 
und muſtert dann mit zwei, drei Blicken von 
unten herauf das vor ihm aufgeſtapelte Gepäck 
— ein kleines Zeichen mit dem Daumen, und 
von neuem ſtürzen ſich die braunen Kerle auf 
die Sachen, raffen ſie auf, bepacken ſich damit 
bis über den Kopf, reißen ſie an ſich und 
ſtolpern dann durch ein altes, noch mauriſche 
Arabesken aufweiſendes Thor in die Stadt, 
denn die Zollreviſton iſt beendet! — — 
Herrlich iſt die Ausſicht aus den freund⸗ 
lichen Zimmern unſers Hotels auf den im 


Sonnenſchein funkelnden Ozean, auf die Aus: 
läufer des Atlas und die weißen Häuſer 
Tangers, aber es läßt uns nicht lange in den 
vier Wänden; hinunter und hinein in die Stadt, 
begleitet von dem würdevoll voranſchreitenden 
Mohammed mit ſeinem Bambusſtock, die beide 
nöthig genug ſind. Welch eine Stadt, welche 
Straßen und Menſchen, und welch ein Pflaſter! 
Die ſpitzeſten Steine ſind zu letzterm benutzt 
worden, hier tiefe Löcher, dort wieder kleine 
Berge vom Schmutz und Lumpen, Scherben 
und Speiſereſten, die von ſchakalähnlichen 
Hunden durchwühlt werden, ein Gelärm, ein 
Getriebe, ein Geruch, daß man ſich zunächſt 
dran gewöhnen muß, dieſe drei auf einmal zu 
ertragen, um dann auch den andern Dingen 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden zu können. Und 
dieſe Aufmerkſamkeit wird auf Schritt und 
Tritt in Anſpruch genommen, denn gerade 
Tanger hat ſich ſeinen orientaliſchen Charakter 
faſt vollſtändig bewahrt, weit mehr als Kairo, 
als Algier und Tunis, die bereits halb euro⸗ 
päifirt find. 

Davon ift in Tanger nichts oder doch nur 
ſehr wenig zu merken, hier ſind wir im unver⸗ 
fälſchten Orient, hier in einer echt arabiſchen 
Stadt! Niedrig ſind die Häuſer, mit flachen 
Dächern verſehen, Fenſter und Thüren, ſoweit 
ſie überhaupt vorhanden ſind, ſtehen weit offen, 
daß der Blick bis in die tiefſten Geheimniſſe, 
bis in die verſchwiegenſten Stillleben der 
einzelnen Häuslichkeiten dringen kann. Wie 
ärmlich ſind ſie zumeiſt, wie dunkel, wie 
ſchmudelig! In einem düſtern Raume hocken 
Männer, Frauen und Kinder zuſammen, auch 
die Thiere — Eſel, Schweine, Hühner — 
theilen häufig die Idylle, und ein ſüßes Nichts⸗ 
thun umfängt ſie alle. Dort hat ſich auf einem 
geflickten Teppich ein Schreiber niedergelaſſen, 


ſteuern in der heutigen Form (an die Ge⸗ 
meinden) abgegeben werden, es nicht für die 
Solidität der Staatsfinanzen wünſchenswerth 
iſt, irgend eine andere verbeſſerte 
Form, die den Schuldenabzug berück⸗ 
ſichtigt (alſo z. B. die Vermögensſteuer) an 
Stelle der jetzigen Realſteuern zu 
ſetzen, das laſſe ich dahingeſtellt. In dieſem 
Zuſammenhang iſt die Vermögensſteuer längſt 
nicht mehr Ergänzung der Einkommenſteuer 
behufs Heranziehung des fundirten Einkommens, 
ſondern Erſatz für die Grund⸗ Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuern, die heute etwa 97 Millionen 
Mark einbringen. Alſo! 

— Zu dem Vorfalle in Speier 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus München ge⸗ 
meldet: Das Kriegsminiſterium ſtellt offiziös 
ſtrenge Beſtrafung in Ausſicht, wenn die 
Speierer Zeitungsberichte über den Offizier⸗ 
Exzeß in Speier Beſtätigung finden. — Die 
„Köln. Ztg.“ giebt einen längeren Bericht der 
nationalliberalen „Speierer Zeitung“ über den 
Vorfall und folgenden Kommentar wieder, den 
das Blatt daran knüpft: „Die Speierer Zeitung“ 
iſt nationalliberal, alſo über den Verdacht er⸗ 
haben, deſtruktive Tendenzen im Heerweſen zu 
verfolgen. Wenn nun angeſichts der täglich 
immer mehr zunehmenden Vorkommniſſe, in 
denen Bürger von Militärperſonen angefallen 
wurden, und wenn angeſichts der trotz aller 
Erlaſſe immer wieder zum Vorſchein kommenden 
Soldatenmißhandlungen auch die national⸗ 


liberalen Blätter hiergegen auftreten, ſo haben 


gerade fie ihrer Vergangenheit wegen das Recht, 
und nach unſerer Anſicht die ernſte Pflicht, 
gegen jene Ausſchreitungen nachdrücklich Front 
zu machen. Es iſt die höchſte Zeit, in dieſen 
Dingen ein deutſches Wort zu reden. Wir 
wollen ein ſtarkes Heer, aber nicht eins, das 
ſich außerhalb des Geſetzes ſtellt, die Sicherheit 
des Bürgerthums bedroht, zu deſſen Schutz es 
erhalten wird, und die Bewohner in den Häuſern 
überfällt.“ „Es darf ſich kein Soldat, wes 
Standes er auch ſei, unterſtehen, einen der ge⸗ 
ringſten meiner Bürger zu brüskiren; denn 
dieſe ſind es, nicht ich, die die Armee unter⸗ 
halten, in ihrem Brode ſteht das Heer der 
meinem Befehl anvertrauten Truppen, und 
Arreſt, Kaſſation und Todesſtrafe werden die 
Folgen ſein, die jeder Kontravenient von meiner 
unbeweglichen Stenge zu erwarten hat.“ „So 
ſagt Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, 
in einer im Jahre 1798 erlaſſenen Kabinets⸗ 
ordre. Heute, nach beinahe 100 Jahren, ge⸗ 
denken wir noch dankbar dieſer königlichen 
Worte.“ a . es N 


. ee eee, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Bezirkshauptmannſchaft in Rum burg 
in Böhmen zeigt an, daß an der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Grenze eine Pocken⸗Epidemie aus⸗ 
gebrochen iſt. Beſonders von derſelben heim⸗ 
geſucht ſind die Ortſchaften Georgenthal, Ober⸗ 
und Niedergrund und Tollenſtein. Der 
Zittauer Amtshauptmann warnt vor unnöthigem 
Beſuch dieſer Orte, damit jede Verſchleppung 
der Seuche vermieden werde. 

Nach übereinſtimmenden Meldungen ſind 


Feder und Papier liegen neben ihm, um ihn 
hocken drei Araber, die gelben Pantoffel in 
einer Reihe aufgeſtellt; ſie ſprechen nicht, ſie 
rauchen nicht und ſchreiben nicht, ſie träumen 
mit geöffneten Augen, von Mohammed vielleicht 
und dem Paradieſe Allahs. Um dieſes Paradies 
auch ganz beſtimmt zu erreichen, haben ſich viele 
der Mohammedaner den Kopf bis auf einen 
Schopf kahl ſcheren laſſen; an dieſem Schopf 
wird fie Mohammed am Tage der Aufer⸗ 
ſtehung aus dem Grabe ziehen und ins Paradies 


befördern! 
b (Fortſetzung folgt.) 
Zenilleton. 
Am Altar getrennt. 
15.) (Fortſetzung.) 


13. Kapitel. 
Die Ankunft der Braut. 

„Ich hoffe, mich nicht übereilt zu haben, 
als ich dieſes junge Mädchen in mein Haus 
aufnahm,“ dachte Frau von Norden, ihr Buch 
aus der Hand legend und nachdenklich zum 
Fenſter hinausſehend. „Ihr Weſen hat etwas 
Eigenthümliches, etwas Seltſames, das ich 
nicht faſſe. Wenn jemals in einem Menſchen⸗ 
antlitz eine Tragödie zu leſen war, iſt ſie in 
den Zügen dieſer Fremden zu leſen.“ 

Sie hatte Doris auffordern laſſen, zu ihr 
zu kommen, ſobald ſie ſich genügend ausgeruht 
haben werde, und nach kurzer Zeit kehrte ſie 
wieder zurück. 

Es war unverkennbar, daß Doris ſich 
ft a der Hausfrau ſehr unbehaglich 

te. 


Ich muß dieſe Scheu vor mir bei dem 
Mädchen zu beſiegen ſuchen“, ſagte ſich Frau 


Norden, „die angſtvolle Schüchterheit mir gegen⸗ 
über hat etwas Peinigendes.“ 


klärte Giolitti auf 


Perſonen nach der Inſel Caprera, 

die ganze Familie Garibaldi weilte. 
überſandte Menotti Garibaldi ein 
in welchem es heißt: 
großen Geiſt Garibaldi's, der ſich die 


tionen zur Beſtreitung der 


und unter ſeinem neuen Namen weilt 
in einer Heilanſtalt in Baiern, 


in dem Maria Silberſchacht bei Przibram 250 


ee der Kataſtrophe zum Opfer ges 
allen. 
200 Arbeiter, 
Große Aufregung verurſacht die Thatſache, daß 
in der 23. 
räthe lagern; man 
können, dieſelben noch in Sicherheit zu bringen. 


In den Schächten befanden ſich noch 
welche rettungslos verloren ſind. 


Zone noch größere Dynamit⸗Vor⸗ 
hofft es möglich machen zu 


In der am Donnerſtag ſtattgefundenen Reichs⸗ 


tagsſitzung erklärte Graf Taaffe, daß die Re⸗ 


gierung bereits alle Verfügungen getroffen habe, 


be das furchtbare Unglück in Przibram er 
eiſche. 
als auch zur Aufrechterhaltung des Betriebes 
ſofort nach Einlangen genauer amtlicher Berichte 


Es würden ſowohl für Unterſtützung, 


alle erforderlichen finanziellen Maßregeln ge⸗ 
troffen werden. — Nach den neuſten Nachrichten 
dürfte ſich die Anzahl der Todten auf 220 be⸗ 
laufen. Es werden unausgeſetzt Leichen zu 
Tage gefördert. 

Wie in Budapeſt verlautet, fol ge⸗ 
legentlich des Krönungs⸗Feſtes den Nachkommen 
Julius Andraſſys ſowie den Oberhofmeiſter 
Graf Geza Szapary die Fürſtenwürde und dem 
früheren Miniſter⸗Präſidenten Koloman Tisza 
die Grafen⸗Würde verliehen werden. 

Italien. 

In der Kammer⸗Sitzung vom Mittwoch er⸗ 
eine Anfrage Bonghi's, daß 
die Regierung gegen die aus Frankreich ausge⸗ 
wieſenen Anarchiſten keine beſonderen Maß⸗ 
nahmen getroffen habe, weil ſie derſelben nicht 
bedürfe; das Beiſpiel Frankreichs ſei nicht maß⸗ 
gebend, weil in Italien nichts Beunruhigendes 
vorgefallen ſei. 

Zur Begehung des zehnten Todestages Gari⸗ 
baldi's begaben fi Donnerſtag etwa zehntauſend 
woſelbſt auch 

Der König 
Telegramm, 
„Das Andenken an den 
höchſte 
Aufgabe ſtellend, jeden kleinlichen Parteikampf 


verachtete, wird ſtets die lebhafteſte Flamme der 
Vaterlandsliebe bei dem italieniſchen Volke unter⸗ 
Einheit und Freiheit 


halten, welches die 
würdigend, ſich an dem Beiſpiele derjenigen zu 
begeiſtern wiſſen wird, die ihm dieſe höchſten 
Güter eroberten. g 

Der Mailänder „Perſeveranza“ zufolge 
unterhandelt die Regierung mit der bekannten 
deutſch⸗italieniſchen Bankgruppe wegen Ueber⸗ 
nahme von 30 Millionen 4:progentiger Obliga⸗ 
Eiſenbahnbauten. 
Frankreich. REN 
Paris iſt am 


Aus Paris wird gemeldet: Der Kellner 
Cherault, welchen alle Pariſer Zeitungen ſeit 
Vochen vergeblich ſuchten, iſt endlich gefunden. 
Das Miniſterium hat ihm Namensänderung 
ohne Publikation im Journal offiziell geſtattet, 
L'herault 
um ſich von den 
Folgen der Exploſion bei Very zu erholen. 

Sie ſprach freundlich und gütig mit Doris, 
bis dieſe ſich beruhigt hatte. 

„Nach Tiſch werden Sie einige Briefe für 
mich ſchreiben, liebes Fräulein,“ ſagte ſie. 
„Meine Augen find ſehr angegriffen, und das 
Schreiben iſt mir für einige Zeit gänzlich ver⸗ 
boten. Der erſte und wichtigſte Brief iſt der 
an meinen Sohn. Er iſt erſt heute Morgen, 
und nur für vierzehn Tage abgereiſt, aber 
mir iſt, als wäre er ſchon eine Ewigkeit fort.“ 

Doris war tief bewegt, als ſie den Brief 
an Roderich ſchrieb, den Frau Norden ihr in 
die Feder diktirte. f 

Ihre Hände zitterten, und ſie konnte kaum 
die Feder feſthalten, als ſie die Worte nieder⸗ 
ſchrieb: „Mein theurer Roderich!“ Mit über: 
menſchlicher Anſtrengung gelang es ihr, ihre 
Selbſtbeherrſchung wiederzugewinnen, alsſiewahr⸗ 
nahm, wie neugierig die Augen ihrer Schwieger⸗ 
mutter auf ihr ruhten. 

„Ihre Hand zittert,“ bemerkte Frau Norden 
ſtirnrunzelnd. „Sind Sie etwa 
Nervöſe Perſonen ſind mir unerträglich.“ 

„Nein, gnädige Frau, ich bin nicht nervös,“ 
entgegnete Doris. „Ich wünſche nur, ſo zier⸗ 
lich wie möglich zu ſchreiben.“ 

„Man muß ſich ſtets die größte Mühe 
geben, ſeine Pflichten mit peinlichiter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu erfüllen,“ erwiderte Frau Norden. 
„Nun ſchreiben Sie ruhig weiter. Sagen Sie 
meinem Sohn, daß mir das Haus ohne ihn 
einſam und öde erſcheint, und ich ihn eher zu⸗ 
rück erwarte, als in vierzehn Tagen. Den 
Ball, den wir zu geben beabſichtigen, haben 
wir auf den achtzehnten feſtgeſetzt. Und nun 
die ihm erfreulichſte Nachricht, daß ſeine ge⸗ 
liebte Serena demnächſt bei uns eintrifft, um 
einige Zeit bei uns zu verweilen. Das wird 
ihn ſchneller nach Hauſe bringen, als irgend 
etwas anderes.“ 


Doris’ dunkler Kopf neigte ſich tiefer auf 


Steiger, 
Hornue zum Opfer fielen, geſtorben. Drei 
Bergleute liegen noch hoffnungslos im Hospital. 
Die Exploſion iſt lediglich aus 
entſtanden. 


nervös? 


verheirathet iſt,“ rief die Mutter. 


Nach Beendigung ſeiner Kur übernimmt er eine 
Hausmeiſterſtelle in der Präfektur, um vor der 
Rache der Anarchiſten geſchützt zu ſein. 

Nach einem in Paris verbreiteten unver⸗ 
bürgten und vielfach angezweifelten Gerüchte 
ſoll England angeordnet haben, von der Frank⸗ 


reich gehörigen Inſel Aldabra nördlich von 


Diego Juarez (an der Nordoſtküſte von Mada⸗ 


gascar) Beſitz zu ergreifen. Das Gerücht bedarf 
der Beſtätigung. 


Belgien. 
In der Nacht zum Donnerftag find die zwei 
welche der Dynamit ⸗Exploſion in 


Unvorſichtigkeit 


Niederlande. 

Sämmtliche niederländiſche Studentenver⸗ 
bindungen haben die Betheiligung an der Feier 
in Nancy abgelehnt. 

Großbritannien. 

Der Präſident des Oranje ⸗Staates hat, 

angeſichts der Unzufriedenheit in der Bevölke⸗ 


rung mit dem afrikaniſchen Zollverbande, ſeine 


Demiſſion gegeben. 
Griechenland. 

Aus Korfu werden ſchon wieder neue 
Ausſchreitungen gegen die Juden gemeldet. 
Die Volksmenge plünderte mehrere jüdiſcheLäden J 
das Militär ſtellte die Ruhe wieder her. 

Afrika. 
Den Berichten aus Algier zufolge iſt die 


in dieſem Jahre beſonders ſtark auftretende Heu⸗ 
ſchreckenplage im Zunehmen begriffen und dürfte 
binnen Kurzem auch die Provinz Conſtantine 
ergreifen. 


Nach in London vorliegenden Nachrichten 


darf die Cholera in Harar als erloſchen 
gelten. 
Lande immer größere Ausdehnung an. 


Dagegen nimmt ſolche im Somali⸗ 


Amerika. 
Wie der „New⸗Nork Herald“ aus Val⸗ 


paraiſo meldet, iſt der Kongreß daſelbſt er⸗ 
öffnet. In der Eröffnungsrede empfahl der 
Präſident General Montt gute gegenſeitige Be⸗ 
ziehungen aller ſüdamerikaniſchen Republiken und 
betonte, daß in Chile Ruhe herrſche. Dem 
Kongreſſe würde ein Geſetzentwurf betreffend die 
Amneſtie der Anhänger Balmacedas zugehen. 


Aus Honduras kommt durch Offiziere 


eines kürzlich dort abgegangenen Dampfers die 
Kunde von einer Revolution, die in Puerto 
Cortez ausgebrochen ſein ſoll. Der General 
Borneo an der S 


RN pige der Truppen von Guate⸗ 
‚bet San dae e e e 
en, genommen. Der Berluft an Menſchenleben u 
melt | Cigentfum bel beträchtlich fn 


Provinzielles. 


Schlochau, 1. Juni. (Vom Blitz getödtet. Explo⸗ 


ſion.) Am Sonntag hatten wir nach einer Wärme von 
30 Grad im Schatten ein ſtarkes Gewitter, verbunden 
mit einem Wirbelwind, der ſtellenweiſe ſogar größere 
Bäume entwurzelte. Das Unwetter entlud ſich in der 
Gegend der Liſſauerbrücke am ſtärkſten. 
ſtrahl traf das an der genannten Brücke ſtehende 
Privatförſterhaus und tödtete den am Kamin ſitzenden 
zwölfjährigen Sohn des Förſters Warnke, lähmte dem 
Warnke einen Arm und betäubte die übrigen Familien⸗ 
mitglieder. 
anfing, wurde nach dem „Geſ.“ von hinzueilenden 


das Blatt. Es koſtete die größte Anſtrengung, 
ihre Thränen zurückzudrängen. 


Ein Blitz. 


Das Haus, welches inzwiſchen zu brennen 


„Sie ſchreiben ſehr langſam, Fräulein, 
Brand,“ rief Frau Norden ungeduldig. „Hörten 
Sie, was ich Ihnen zuletzt diktirte? Fräulein 
Serena Hoffinger, die Braut meines Sohnes, 
kommt zu mehrtägigem Beſuch zu uns.“ 

Doris ſchrieb die Worte nieder, die in 
einem blutrothen Nebel vor ihr zu tanzen 
ſchienen. 

Sie hätte am liebſten laut aufgeſchrien: 
„Serena Hoffinger kann niemals Ihren Sohn 
heirathen, ſtolze Frau, denn er iſt bereits ver⸗ 
heirathet, und zwar mit mir.“ 

Endlich war der Brief beendigt, zuſammen⸗ 
gefaltet und in einen Umſchlag geſteckt und 
adreſſirt. i 

„Die übrigen Briefe können bis nach Tiſch 
bleiben,“ entſchied Frau Norden. 

Doris hatte die Bemerkung gar nicht ge⸗ 
hört. Sie dachte nur daran, wie glücklich es 
ſei, daß Roderich ihre Handſchrift nicht kenne. 

Frau Norden war im Begriff, das Geſpräch 
fortzuſetzen, als ihre Töchter Iſabella und 
Elwina eintraten. 

In athemloſer Spannnng richtete Doris 
ihre Blicke auf die beiden Mädchen. Sie waren 
unverkennbar ebenſo kalt und hochmüthig wie 
die Mutter. \ 

„Meine Töchter, das iſt Fräulein Brand, 


meine neue Geſellſchafterin,“ ſtellte Frau Norden 
vor. 


Die Schweſtern 
Geringſchätzung. 

Doris ſtand auf, um ſich zu entfernen. 

„Sie brauchen nicht zu gehen, Fräulein 
Brand,“ ſagte Frau Norden, und die Unter⸗ 


verneigten ſich mit kühler 


redung mit ihren Töchtern begann, die ſich 


ausschließlich um den Ball und ihren Bruder 
drehte. 

580 werde ſo froh ſein, wenn Roderich 
„Meine be⸗ 


anwalt Hunrath in Schlochau iſt dem 


ſcheinlich total verloren. 


tödtet.) Die Arbeiterfrau 
ſich nebſt ihrer kleinen Tochter auf der 


kam ihm die Mutter, die ihr 


zuweichen, duckte ſie ſich nieder, 


. 
Lilie 


Fenſterbrett, um ſeine Zigarre auszurauchen. 
etwa 40jährige Mann, welcher im vorigen Jahre ſeine 
Ehefrau durch den Tod verloren hat, iſt dort jeden ⸗ 
falls eingeſchlafen, 
iſt dann gegen 10% Uhr aus dem Fenſter geſtürzt. 


eine Heirath unter ſeinem Stande. 


Menſchen gerettet. — Ein eigenthümliches Mißgeſchick 
paſſirte einem hieſigen Bäuerlein. Dieſer fuhr ziemlich 
angeheitert vom Wochenmarkte der nächſten Stadt 
nach Hauſe. Ein Packet, in welchem ſich die einge⸗ 
kauften Waaren, darunter ein Päckchen Pulver und 
eine Schachtel Streichhölzer befanden, wurden in den 
Kaſten unter den Sitz gelegt. Das Unglück wollte es 
nun haben, daß durch irgend eine Erſchütterung die 
Streichhölzer ſich entzündeken und das Pulver zur 
Exploſion brachten. Das Bäuerlein wurde hierdurch 
gerade nicht ſanft mit ſeiner Ehehälfte auf den Boden 
geſetzt. Die Waaren im Werthe von ca. 20 Mk. aber 
flogen nach allen Himmelsrichtungen und waren nur 


zum kleinſten Theile wieder aufzufinden. 


Konitz, 1. Juni. (Verurtheilung,) Der Rechts- 
„Geſ.“ zufolge 
geſtern von der hieſigen Strafkammer wegen Heraus⸗ 
forderung des Amtsrichters Chmielewski daſelbſt zum 

weikampf mit tödtlichen Waffen zu drei Tagen 

ſtungshaft verurtheilt worden. N 

Tütz, 1. Juni. (Feuer.) Geſtern Nachmittag 
brach hier in dem Dachraum des Röper'ſchen Wohn⸗ 
hauſes auf eine bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ein 
heftiges Feuer aus. Durch die herrſchende Dürre 
begünftigt, griff es ſchnell um ſich, und nur dem that⸗ 
kräftigen Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr iſt es 
zu verdanken, daß das Feuer auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt wurde. Die Bergung der Sachen gelang 
zum größten Theile. 

Karthaus, \ | 
hat die in unſerem Kreiſe belegene Ortſchaft Podjag 
heimgeſucht. Am vergangenen Freitag in der Mittags⸗ 
zeit brannten dort im Ganzen elf Gebäude, darunker 
fünf Wohnhäuſer, nieder. Das Feuer griff mit einer 
ſo raſenden Schnelligkeit um ſich, daß nur wenig be⸗ 
wegliche Habe gerettet werden konnte 

Danzig, 1. Juni. (Schiffsuntergang.) Wie der 
1 3.“ aus London telegraphiſch gemeldet wird 
mußte das zur hieſigen 
gehörige Schiff „Forkuna“, Kapitän J. Wachowski, 
auf der Reiſe von Wilmington nach Wolgaft von der 
Mannſchaft verlaſſen werden. Die Beſatzung iſt nach 
hierher gelangten Nachrichten von dem R 
„Montana“ aufgenommen und eborgen worden. Die 
„Fortuna“, eine Bark von 518 egiſtertons, iſt wahr⸗ 


Allenſtein, 1. Juni. (Vom Windmühlenflügel ge⸗ 
Gr. aus Schönfelde befand 
ockmühle in 
Schönbrück, um ihr Getreide abmahlen 


wollte hinabſteigen, um es daraus zu befreien. Doch 
Töchterlein gleichfalls 


bemerkt hatte, zuvor, lief die Mühlentreppe hinunter 


und dann auf das Kind zu, kam aber dabei in den 


Bereich der ſchnell kreiſenden Flügel. Um ihnen aus⸗ 
jedoch nicht tief genug, 
ſo daß ein Flügel fie mit voller Wucht in die Seite 
traf. Sie wurde emporgeſchleudert und fiel dann todt 
wieder zu Boden. 

Goldap, 1. Juni. (Aus der Haft entlaſſen.) Die 
wegen des Verdachts, den Beſitzer Reiner exmordet zu 


haben, verhafteten Perſonen, Kämmerer Schallies und 


Inſtmann Falk, ſind wieder auf freien Fuß geſetzt 


worden. Die Verhaftung war im September vorigen 


n 


zahres erfolgt. 


Poſen, 2. Juni. (Aus dem Fenſter geſtürzt. Ver ⸗ 
ſchwundener Geſchäftsmann.) Der Sohn eines hieſigen 
Konditors, welcher im Haufe St. Martinſtr. Nr. 3 
ein nach dem Hofe herausgehendes möblirtes Zimmer 


im erſten Stockwerk bewohnte, kam geſtern Abend um 


10 ¼ Uhr nach Haufe und ſetzte ſich noch auf 5 
er 


hat das Gleichgewicht verloren und 


ſtändige Sorge war, er werde ſich in irgend 
ein armes Mädchen von geringer Herkunft ver⸗ 
lieben und es, der Hingebung des Augenblicks 
gehorchend, heirathen. Er läßt ſich ſo ſehr 
von Stimmungen und dem erſten Eindruck be⸗ 
herrſchen. 


1. Juni. (Ein großes Schadenfeuer) 4 


Münſterberg ſchen Rhederel 


zu laſſen. 
Während die Frau das Getreide hinauftrug, ging das 
Kind unten an der Mühle umher und ſetzte ſich ſchließ⸗ 
lich ſpielend in der Nähe der Flügel nieder. Der 
Müller bemerkte die gefährliche Lage des Kindes und 


„Und doch würdeſt Du ihm ſelbſt in dieſem 


Falle verziehen haben, Mama, jo ſehr ver⸗ 
götterſt Du Deinen Sohn“, lachte Elwina. 

„Ich ſtaune, Elwina, daß Du ſolch' einem 
Gedanken Raum zu geben vermagſt“, verwies 
die Mutter in ſtrengem Ton. „Du ſollteſt 
meine Grundſätze doch beſſer kennen. So ſehr 
ich auch Roderich liebe, giebt es etwas, das ich 
ihm nimmer verziehen haben würde, das iſt 
Ich würde 
ihn in denſelben Augenblick verleugnen und, 
jo weit die Geſetze geſtatten, ihn enterben, in 
dem ich von ſolch einer wahnſinnigen Hand⸗ 
lung hörte. Lieber will ich ihn todt in ſeinem 
Sarge, als mit einer Perſon unbekannter oder 
niedriger Geburt verheirathet ſehen. 

„Serena aber iſt Dir als Schwiegertochter 
willkommen“, lächelte Elwina. 

„Mehr als das. Der heißeſte Wunſch 


meines Herzens wird befriedigt ſein, wenn 


Frau iſt“, erwiderte die 
Mutter. „Sie iſt aus guter Familie, ihre 
Mitgift beträgt eine Million und ihre Schön⸗ 
heit, ihre Anmuth und ihre feine Bildung wer⸗ 
den ihr überall in der Geſellſchaft einen her⸗ 
vorragenden Platz ſichern, genug, fie it in 
jeder Weiſe geeignet, Roderichs Frau zu 


ſein, unſeren Namen, unſer Haus würdig zu 
vertreten.“ 


Serena Roderichs 


kalt, wie unerbittlich, wie grauſam war dieſe 
Frau. Ihre Neigung zu erringen, war un⸗ 
mögli E 


* 


In dem Moment des Fallens muß er erwacht ſein, 
denn er hat ſich an dem Rouleaux, welches völlig zer⸗ 
riſſen war feſthalten wollen. Der Unglückliche ſchlug 
mit dem Kopfe auf den asphaltirten Hof, die ausge⸗ 
brannte Zigarre hatte er noch in der Hand. Er 
wurde, nachdem ein herbeigerufener Arzt ihm die erſte 
Hilfe geleiſtet, ſofort in ſein Zimmer geſchafft, iſt aber 
nach der „P. Z.“ heute früh bald nach 7 Uhr daſelbſt 
geſtorben. Er hinterläßt keine Familie. — Nicht ge 
ringes Aufſehen macht das ſeit einigen Tagen ver ⸗ 
breitete Gerücht, daß der frühere Inhaber einer hieſigen 
renommirten Handlung, nachdem er ſein Geſchäft ver⸗ 
kauft hat, ſpurlos verſchwunden ſei. Von einer Reiſe, 
die er in Geſchäften, man ſagt nach Stettin, vor 


emiger Zeit unternehmen zu wollen angab, ſoll er 
nämlich noch immer zurückkehren. Seine Gattin 
hatte ihn, als er die Reiſe antrat, noch zum Bahnhof 
begleitet. 7 

— . 


£okales. 


Thorn, 3. Juni. 
[Herr Oberbürgermeiſter 
Bender] bleibt in Breslau. Wir leſen in der 
„Bresl. Morgenz.“: Unter den Männern, welche 
als Kandidaten für den durch den Tod des 
Herrn von Forckenbeck frei gewordenen Berliner 
Sberbürgermeiſterpoſten genannt wurden, be⸗ 
findet ſich auch Herr Bender, der Chef unſeres 
Breslauer Kommunalweſens. Als vor längeren 
Monaten der Name des Herrn Bender mit dem 
Oberbürgermeiſterpoſten ſchon einmal in Ver⸗ 
bindung gebracht wurde, äußerten wir uns da⸗ 
hin, daß Herr Bender wohl ſchwerlich dem 
Rufe Folge leiſten dürfte, der ihn aus einer 
kaum begonnenen Thätigkeit und aus einer 
Wirkungsſphäre reißen würde, die ſich zum 
Theil durch ſeine eigenſte Initiative für ihn 
ebenſo arbeitsreich und ehrenvoll, wie für unſer 
Gemeindeweſen bedeutungsvoll zu geſtalten be⸗ 
gonnen hat. Unſere Bürgerſchaft hätte Herrn 
Bender nur mit Bedauern ſcheiden ſehen. Wir 
ſind nun in der Lage, unſeren Leſern Kunde 
bringen zu können, daß Herr Bender 
es ablehnt, ſich in Berlin zur Wahl 
ſtellen zu laſſen. Herr Bender hat ſich 
in der kurzen Zeit ſeiner Breslauer Thätigkeit 
-die Achtung und Verehrung aller ſeiner Mit⸗ 
bürger zu erwerben verſtanden. Daß Berlin 
wie bereits zweimal, wiederum ſeinen Blick 
nach Breslau richtet, um ſich von hier ſein 
kommunales Oberhaupt zu holen, iſt für uns 
über die Maßen ſchmeichelhaft, vortheilhaft für 
die ſtetige Entwickelung unſeres Gemeindeweſens 
iſt es aber nicht. Nun, Herr Bender bleibt 
uns erhalten, er will nicht um die ſtolze Ehre 
werben, an die Spitze der reichshauptſtädtiſchen 


— 


"Ahfirns 


weten ihm dieſe Anhaänglichkei 


in Augenſchein. Ueber die ſchnelle Förderung 
der letzteren ſprach er ſich anerkennend aus. 
Dann begaben ſich die hohen Herrſchaften zum 
Grafen v. Alvensleben und verblieben dort bis 
9 Uhr Abends. Der Schloßpark und der 
Marienpark wurden in der Zeit beſichtigt. Mit 
der Equipage des Grafen v. A. kehrten die 
hohen Herrſchaften nach Thorn zurück, wo ſie 
um 12 Uhr eintrafen. Geſtern Vormittag 
brachte ihnen die Kapelle des Pionier⸗Bataillons 
vor dem Hotel „Drei Kronen“ ein Ständchen, 
dann beſichtigte Se. Exzellenz die Marienkirche 
und ſtattete den Spitzen der Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden kurze Beſuche ab. Um 11 Uhr fuhr 
er nebſt Gemahlin nach Kulmſee zur Gruppen⸗ 
ſchau. Nachdem er der Prämiirung beigewohnt, 
ſtattete er der Stadt Kulmſee einen kurzen Be⸗ 
ſuch ab und fuhr um 3½ Uhr über Kulm nach 
u woſelbſt heute eine Gruppenſchau ſtatt⸗ 
findet. 


— [Intereſſante Verordnungen) 
gegen den Forſtfrevel enthalten unſere Forſtakten 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert; der ſtädtiſche 
Wald muß damals eine ſehr große Aus⸗ 
dehnung gehabt haben und namentlich muß viel 
und ſchönes Bauholz vorhanden geweſen ſein, 
das die Edelleute aus der Nähe ſich holten ohne 
an Bezahlung zu denken. Im Jahre 1674 er⸗ 
ſchien eine Verordnung des Magiſtrats, nach 
welcher 6 Stadtſoldaten und 1 Unteroffizier 
als Waldwächter nach Oſtaszewo geſandt wurden; 
ſie erhielten die Inſtruktion: So ſich die Edel⸗ 


0 .. 

3 Läden & 
und 2 Wohnungen find in meinem Neu: 
bau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 

G. Soppart. 
Eine kleine Wohnun 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 
R eine freundl Hofwohnung, Stube, Kab. u. 
Zubeh. von ſof zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 


Breiteſtraße 23 
iſt die erſte Etage per 1. October zu ver ⸗ 
miethen. A. Petersilge. 
I fr. möbl Zimmer bill. 4. verm. Schillerſtr. 5 
Imöbl. Wohnung zu verm. Gerſtenſtraße 11,1. 


1 


1 


2 


dbl. Barterrezim.z.verm, Tuchmacherſtr. 20. 


n wiſſen. 


Eine ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Parkſtraße 4. 


5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. 

J. Sellner, Gerechteſtraße. 
1 kl. m. Zim. m. a. o. P., z. v. Gerſtenſtr. 13. 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 7. 1 Treppe. 
Mebrere kleine Wohnungen zu ver ⸗ 
miethen 


— — ————h 
M Punch Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengel. zu haben Brückenſtr. 16, II. 


leute Holz aus dem Walde holen wollten, ſollten 
erſtere auf die Pferde des Hofmeiſters ſchießen, 
falls dies nichts fruchtete, ſollten ſie auch auf 
letzteren ſchießen; im Jahre 1731 erſchien eine 
gemüthlicher lautende Ordre, nach dieſer ſollten 
die Schutzwächter die Holzdiebe „prügeln“. Ob 
hierbei nicht die Wächter zuweilen die Ge⸗ 
prügelten geweſen ſind, wenn ſie in der Minder⸗ 
zahl waren, ſagen die Akten nicht; wohl wird 
aber ſpäter ein Radikalmittel angewendet, indem 
beſchloſſen wurde, das Nutzholz im Walde her⸗ 
unterzuſchlagen. Dies Mittel mag wohl dem 
Holzdiebſtahl ein Ende gemacht haben; es iſt 
aber wohl anzunehmen, daß der ſtädtiſche Wald 
keinen Ertrag mehr brachte und der Wald zum 
größten Theil allmählich dem Pfluge gewichen iſt. 
[Der Prozeß Polke] hat, wie 
unſere Depeſche meldet, ſein Ende gefunden 
durch Freiſprechung des Angeklagten; 
der Staatsanwaltſchaft iſt es alſo nicht ge⸗ 
lungen, eine Unterſchlagung, einen Betrug oder 
auch nur falſche Vorſpiegelungen zu beweiſen; 
wer den Verhandlungen auch nur einigermaßen 
gefolgt iſt, konnte dies Reſultat faſt voraus⸗ 
ſehen; mögen die Reklamen, welche P. gemacht 
hat, um ſeinen Aktienbeſitz zu pouſſiren, auch 
nicht ſchön ſein, ſo machen ſie doch wohl auch 


große, hochangeſehene Häuſer, ohne daß fie. 


vor den Strafrichter geſtellt werden. Polke hat 
über ein Jahr in Unterſuchungshaft geſeſſen. 

— [Rektor Ahlwardt verhaftet.] 
Endlich iſt nun der berühmte Rektor Ahlwardt 
in Berlin in Unterſuchungshaft genommen und 
damit vorläufig dem roche Treiben, 
das A. mit ſeinen Brochüren vollführt, ein 
Ende gemacht; derſelbe hat ſich nicht geſcheut, 
der Berliner ſtädt. Verwaltung die ungeheuer⸗ 
lichſten Verleumdungen ins Geſicht zu ſchleudern, 
und durch die Brochüre „Judenflinten“ das 
Staatsintereſſe zu gefährden. 

— [Die Entwerthung der Marken 
der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung] iſt, wie wir bereits wiederholt 
berichtet haben, fortan geändert und hat jetzt 
dadurch zu erfolgen, daß der Entwerthungstag 
in Ziffern z. B. 15. 3. 92. vermerkt wird. 
Andere Entwerthungszeichen ſind unzuläſſig, 
ebenſo darf der bisherige wagerechte Strich 
nicht mehr gemacht werden. In den Fällen, 
wo der Arbeitgeber die Marken ſelbſt einklebt, 
beſteht ein Entwerthungszwang nicht, doch wird 
es, wenn irgend möglich, gewünſcht. Es 
empfiehlt ſich dieſes beſonders bei unſtändigen 
Arbeitern, die ſich, um die Markenzahl zu er⸗ 
reichen, oft in der Woche mehrere Mal Marken 


einkleben ließen. Die bereits eingeklebten 
Marken, auch ſolche von anderen Arbeitgebern 
w Ace e mt et 2 fü id Ton Macher. \ 
falls durch Vermerkung des Tages der Ent⸗ 


werthung entwerthet werden. Die Entwerthungs⸗ 
vermerke dürfen die Marken nicht unkenntlich 
machen und müſſen Verſicherungsanſtalt, Lohn⸗ 
klaſſe und Geldbetrag deutlich erkennbar laſſen. 

— (Kirchliches.] In der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche beginnen wieder, vom 
1. Pfingſtfeiertage ab, die Frühgottesdienſte und 
zwar nicht wie früher um 7 ½, ſondern um 
8 Uhr morgens. 


— [Die Reſſourcel unternimmt Sonn⸗ 
abend, den 11. Juni eine Extrafahrt nach Ott⸗ 
lotſchin. 


[Artillerieſchießplatz.] Die 
Anlage eines Artillerieſchießplatzes in der Nähe 
unſerer Stadt ſoll, wie wir vernehmen, 
beſchloſſen ſein. 


— [Zug verſpätung.] Der Vormittag 
um 10 Uhr 46 Min. hier fällige Perſonenzug 
traf, wie wir vernehmen infolge ſtarken An⸗ 
dranges auf den einzelnen Stationen, heute mit 
Verſpätung ein. 


— [Auf dem heutigen Wochenmarkt! koſtete 
Stroh (Richt-) 100 Kilo 4,00 4,50, Heu 100 Kilo 
5,50, Kartoffeln 50 Kilo 2,60 —2,80, Rindfleiſch von 
der Keule 1 Kilo 1.201,60, Rindfleiſch (Bauchfleiſch) 
1 Kilo 1,00 — 1,20, Kalbfleiſch 1 Kilo 1.001,20, 
Schweinefleiſch 1 Kilo 1,00—1,20, geräucherter Speck 
1 Kilo 1,70 1,80, Schmalz 1 Kilo 1,60 — 1,70, Hammel: 
fleiſch 1 Kilo 1,00 1,20, Eßbutter 1 Kilo 1,50—1,90, 
Eier Schock 2,40 — 2,40, Krebſe Schock 3,00 — 4.50, 
Aale 1 Kilo 1,60 — 2,00, Zander 1 Kilo 0,80 — 1,00, 


Karauſchen 1 Kilo 0,70 —0,80, Breſſen 1 Kilo 0,60 — 0,80, 


Barbinen 1 Kilo 0,60 — 0,70, Barſche 1 Kilo 0,80—1,00, 
Schleie 1 Kilo 0,90 —1,20, Hechte 1 Kilo 0,80 — 1,00, 
Karpfen 1 Kilo 1,60, Weißfiſche 1 Kilo 0,30 0,40 M. 
Milch 1 Liter 0,10 — 0,12. Der Markt war reichlich 
mit Gemüſe und Fiſchen beſchickt; auch viele Fleiſcher 
ſtellten ihre Waaren zum Verkauf. Die Preiſe ſtellten 
ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und der 


ſofort billig 


Wohnung, 


möbl. Zimmer 


Fine junge Dame 


Brückenſtr. 24. 


E 


W ie Tauch 2 Sen auf miethen 
un eköſtigung, per 1. Juni Zus ung 1 
vermiethen u} 19. Imöbl. Zim. 


Gerſtenſtraße 19. 


Ein freundl. 


parterre, nebſt Kabinet u. Jubehör, iſt von 
zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 


Fr. möbl. Zimmer zu verm. 


Neuſtädtiſcher Markt 12. 
als Mitbewohnerin ge 
ſucht Bäckerſt. 11,2 Tr. 
Teens Jim. u. II. Hinterſt., getr. möbl. od. 
unmödbl. zu verm. Coppernikusſtr 7, III. I. 
in eleg. möbl. Zimmer bon ſogleich zu ver⸗ 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi Mandel 0,70 — 0,80, 
Gurken Stück 0,40 —0,50, Stachelbeeren grüne 1 Kilo 
0,50, Zwiebeln 20 Pf. pro Pfund, Mohrrüben 10 Pf. 
pro Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bundchen, 
Salat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, Schnittlauch 10 Pf. pro 
3 Bundchen, Spinat 5 Pf. pro Pfund, Spargel 30—60 
Pf. pro Pfund; Hühner alte 2,00, junge 1,60 Mk. pro 
Paar, Tauben 60-70 Pf. pro Paar, Enten 2,00 bis 
3,00 M. pro Paar, Gänſe 2,30 M. pro Stück. 

— [Abgenommen] wurde einem un⸗ 
bekannten Knaben ein Korallenarmband. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich im Polizei⸗ 
ſekretariat melden. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt in raſchem Fallem begriffen; heutiger 
Waſſerſtand 0,47 Mtr. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— ee] 


Gruppenſchan in Kulmſee. 


Die 11 landwirthſchaftlichen Vereine der Kreiſe 
Thorn, Kulm und Brieſen (Gruppe 4), nämlich die 
Vereine Kulm, Brieſen, Schönſee, Kl. Czyſte, Kokotzko, 


Liſſewo, Oſtrometzko, Podwitz⸗Lunau, Thorn, Kulm⸗ 


ſee und Gurske hielten geſtern, wie telegraphiſch kurz 
berichtet, auf dem Terrain der Zuckerfabrik zu Kulm ⸗ 
ſee ihre Gruppenſchau ab. Vom beſten Wetter be⸗ 
günſtigt, war dieſelbe ſehr gut beſucht Gegen Mittag 
hatten ſich ungefähr 1000 Zuſchauer aus der Stadt 
und Umgegend eingefunden. Vom Zentral - Verein 
waren der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer 
Plauth und die Oekonomieräthe Dr. Oemler und Aly⸗ 
Gr. Klonia anweſend. Um 11 ½ Uhr traf der Herr 
Ober » Präfident v. Goßler nebſt Frau Gemahlin in 
Begleitung des Herrn Landrath Krahmer von Thorn 
ein und wurde von Deputirten des Ausſtellungs⸗ 
Vorſtandes auf dem Bahnhofe empfangen. Herr Ober 
amtmann Krech-Althauſen überreichte der Frau Ober- 
Präſident ein Blumenbouquett. Dann begaben ſich die 
hohen Herrſchaften ſofort auf den feſtlich geſchmückten 
Ausſtellungsplatz, wo ſchon ſeit 9 Uhr ein lebhaftes 
Treiben herrſchte. Der Herr Ober - Präſident unter ⸗ 
nahm ſofort einen Rundgang durch die Ausſtellung 
und verweilte namentlich beim Pferdematerial. Die 
Thierſchau war von über 60 Pferden, 100 Rindern, 
35 Schafen, 40 Schweinen und 50 Stück Federvieh 
beſchickt. Nachdem ſie um 9 Uhr von Herrn Ober- 
amtmann Krech - Althauſen mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät eröffnet worden, begannen die Preisrichter 
ſogleich ihre Thätigkeit. Sämmtliche ausgeſtellten 
Thiere waren vorzügliches Material. Die Preisrichter 
hatten daher keine leichte Aufgabe. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittag erfolgte die Prämiirung und Vorführung der 
ausgezeichneten Thiere, wobei auch der Herr Ober- 
Präſident zugegen war. Es wurden folgende Prämien 


zuerkannt: 
1. Für Pferde: 

A. Geldpreiſe an Kleingrundbeſitzer. 
Knels - Schöneich für eine 12jährige Stute 300 M., 
Klein « Dubielno für eine 12jährige Stute 200 M., 
Leifer-Neu-Stompe für eine Sjährige Stute 100 M, 
De Kokotzko und Knels Schöneich für Stuten 
je! l 

B. Ehrenpreiſe. Den Staatspreis: Hölzel⸗ 
Kunzendorf; ſilberne Medaillen: Bremer. Zegar⸗ 
towicz, Kappis⸗ Skompe; bronzene Medaillen: 
Livonius⸗Brunau, v. Boltenſtern ⸗Battlewo, Leiſer⸗ 

3 upon « Batt- 


ER 


Nidert-Schöneih und Bilzer-Klein Czyſte für je eine 
Kuh je 50 M. 5 

B. Ehrenpreiſe. Den Staatspreis und 
bronzene Medaille für 2 Holländer Kühe Bremer⸗ 
Zegartowitz; ſilberne Medaillen: Wegner ⸗Oſta 
Jzewo und Livonius - Brunau für je einen Bullen; 
bronzene Medaillen: Wegner⸗Oſtaszewo, Hölzel⸗ 
Kunzendorf und Bremer⸗Zegartowicz für je eine Kuh; 
Diplome: Motzner⸗Skompe und Müller⸗Skompe für 
je eine Milchkuh, Hölzel Kunzendorf und Dominium 
Griewe für eine Kollektion Rinder und Livonius⸗ 
Brunau für eine Kuh 

3. Für Schafe: 

Silberne Medaillen: v. Boltenſtern « Batt: 
lewo für Mutterſchafe und v. Loga- Wichorſee für 
3. Böcke: bronzene Medaillen: v. Bogel-Nielupp 
für 3 Böcke und Salomon$Hohenhanfen. 

4. Für Schweine: 

Silberne Medaillen: Dominium Hohenhauſen 
und Dominium Glauchau für 3 Eber der Lincolnshire 
und Horkshire⸗ Kreuzung, 3 Monate alt; bronzene 
Medaillen: Dominium Glauchau für 2 Säue, 
5 Monate alt, derſelben Kreuzung, und Dominium 
Hohenhauſen. 

5. Für Kae 

Silberne Medaille: v. Boltenſtern für eine 
Kollektion; Ehrendiplome: v. Logau⸗Wichorſee, 
Radtke⸗Kulm und Reinberger⸗Kulm. 

Auch die Ausſtellung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthen war über⸗ 
aus reichhaltig. Mehrer Firmen boten ganze Kollek ⸗ 
tionen, während andere nur einzelne Gegenſtände aus⸗ 
geſtellt hatten. Drei Dampf Dreſchmaſchinen, Centri⸗ 
fugen ꝛc. wurden in Thätigkeit vorgeführt. Bei der 
Maſchinen⸗Ausſtellung wurden 5 filberne, 5 bronzene 
Medaillen und Diplome vergeben, nämlich: 

1. Silberne Medaillen: an Drewitz⸗Thorn 
(Häckſelmaſchine), Born und Schütze Moder 
(Schwungradhäckſelmaſchine), Beermann Bromberg 


immer, 
Näheres 
Windſtraße 5, III. 


3. b. Bäckerſt 12,1. 
billig zu vermiethen 


pachten. 
2 


3.verm. Bolz'ſches Haus, 


Tuchmacherſtraße 22. miethen 


„Skompe, 
hei 5 7 ein 


naeh fl tg 
Champaomerfasehen 


billig abzugeben Baderstrasse 18. 


Eine Bäckerei, 
in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu ver⸗ 
Zu erfragen in der Exped. d. 3. 
möbl. Parterre Zimmer ſofort zu ver 
Coppernikusſtr. 25. 


(Kollektion), Keibel⸗Folſong (Univerſal⸗Hackmaſchine), 
Eckert⸗Bromberg und Birgan⸗Kulmſee. 

2. Bronzene Medaillen: an Lohrke » Kulmſee 
(Hackmaſchinen mit Patentiharen), Hodam und Reßler⸗ 
Danzig (Dampfdreſchmaſchine), Brylinski und Twar⸗ 
dowski - Poſen (Kollektion), Glogowski und Sohn⸗ 
Berlin (Mähmaſchine) und Ciegielski » Pojen (zwei⸗ 
ſchariger Pflug. 

3. Diplome: an Chriſtian Karaem - Zempelburg 
(Getreide⸗Reinigungsmaſchine), Heimann : Moder 
(Wagen), Mayfarth⸗ Frankfurt a. M. (Kartoffeldämpfer 
und Normalpflug), Gu ſt av Meyer ⸗Thorn (Schaf. 
ſcheeren und Inſtrumente) und Werner ⸗Kulmſee. 

Von den Ausſtellern in Sämereien und künſt⸗ 
lichen Düngemitteln wurden durch Diplome 
ausgezeichnet Hozakowski⸗Thorn, Längner u. 
Ill A er⸗Mocker und Witte⸗Niemczyk. 

ach Beendung der Schau vereinigten ſich Aus⸗ 
ſteller, Preisrichter und verſchiedene Gäſte zu einem 
Feſtmahle, an welchem aber der Herr Ober⸗Präſident 
nicht mehr theilnahm, da er um 3% Uhr bereits nach 
Schwetz abreiſen mußte. Die Muſik auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze hatte die Thorner Ulanen » Kapelle in zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe ausgeführt. 


—— Ea. 
Holztrausport auf der Weichſel. 
Am 3. Juni find eingegangen: Wieſen von Birn⸗ 

baum⸗Jaroslau, an Ordre Stettin 1 Traft 2054 kief. 

Mauerlatten; Rzepiella von Eibuſchütz und Goldſtein⸗ 

Kock, an Verkauf Thorn 4 Traften 107 eich. Plan- 

gons, 2474 kief. Rundholz, 182 kief. Mauerlatten; 

Nachanski von Birubaum⸗Koziano, an Verkauf Thorn 

4 Traften 1674 kief. Rundholz, 1832 Rundelſen, 14 

kief, Schwellen, 747 kief. Mauerlatten, 10 kief. Sleeper; 

Lenz von Endelmann + Malkin, an Verkauf Schulitz 

6 Traften 169 birk. Rundholz, 3678 kief. Rundholz, 

2305 kief. Schwellen, 338 kief. Mauerlatten; Gold ⸗ 

berg von Wegener » Uscilug, an Wegener Schulitz 

2 Traften 18 eich. Plangons, 641 kief. Rundholz, 

400 kief. Schwellen, 220 runde und 2010 eich. 

Schwellen, 380 kief. Mauerlatten, 430 eich. Kreuzholz, 

170 kief. Sleeper; Karafiol von Ehrlich ⸗ Warſchau, 

an Verkauf Danzig 3 Traften 322 eich. Plangons, 

1779 kief. Kantholz, 300 kief. Schwellen, 8497 eich. 

und 1099 runde eich. Schwellen; Nieski von Höpner 

und Glitſcher = Jaroslau, an Ordre Stettin 1 Traft 

595 eich. Plangons, 425 kief. Kantholz; Schwarzblatt 

von Hillberg Pinsk, an Ordre Schulitz und Danzig 

5 Traften 201 eich. Plancons, 420 Rundweißbuchen, 

2098 kief. Rundholz, 2064 kief. Kantholz, 10053 kief. 

Schwellen, 1428 eich. Schwellen, 6743 kief. Sleeper. 

—ͤ—Ü—ͤ——— — — ä — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. Junt: 

Fonds ſehr feſt. 2.6.92 
Ruſſiſche Banknoten 214,55 214,35 
Warſchau 8 Tagge 214,50 214,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 100 900 100,80 
Pr. 4% Conſolss 106.80 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 67,70 67,40 

do. iquid. Pfandbriefe 66,10] 66,20 


Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 
Oeſterr. Creditaktien 

Oeſterr. Banknoten 


Weizen Juni 187,00 188,50 
Juli⸗Aug. 86,50] 186,75 
Loco in New-Yort 98½ [ 98 0 


Roggen: loco 192.00 192,00 
Juni 193,20 192,70 
ee Juni-Juli 191,20] 191.70 
ö Juli-Aug. 177,50 178,00 
Nüböl: JCCFCCC 25 HR R TO 
September-Dfiober 53,00 53,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56 80] 57,40 
do. mit 70 M. do. 37,30] 38,00 
Juni⸗Juli 70er 36,700 36,70 

Aug.⸗Sept. 70er 001 38 


38,00 40 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zine fuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus ⸗Deyeſche. 
Königsberg, 3. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,50 Gd. —.— bei 
nicht conting. 70er —.— „ 37,75 „ „—.— 
Juni c 

. ws n Til A) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Juni. Der „Krzztg.“ zufolge 
proklamirte der Kaiſer bei der geſtrigen Abend⸗ 
tafel die Verlobung des Thronfolgers von 
n mit der Prinzeſſin Maria von Edin⸗ 
urg. 

Berlin, 3. Juni. Rektor Ahlwardt wurde 
geſtern Abend 8 Uhr in ſeiner Wohnung ver⸗ 
haftet. 

Berlin, 3. Juni. Der wegen Betruges 
angeklagte Bankier Polke iſt freigeſprochen und 
die Koſten ſind dem Staate auferlegt worden. 

h. Lemberg, 3. Juni. Die Stadt Ulanow 
in Galizien iſt theilweiſe niedergebrannt. Das 
Elend iſt entsetzlich, da die Bevölkerung meiſt 
arm und nur mit geringen Beträgen verſichert iſt. 

London, 3. Juni. Die „Times“ iſt er⸗ 
mächtigt, zu erklären, daß die Prinzeſſin Maria 
von Edinburg mit dem Thronfolger von Rumä⸗ 
nien verlobt ſei. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
A Badekappen 


in den neueſten Muſtern empfiehlt bill igſt 
Erich Mueller Nachf., 

Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 
Meine beiden 


DEN hnhäuſer 2 


bit 2 Morgen Gartenland bin ich 
Willens ſofort billig zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition. 


um 1. October wird zu mieth. ev. jpäter 
J zu kauf geſucht L Haus m. 4—6Yim,, 
Zub., Stall. u. Gartenld. a Vorſtadt 
od. Mocker. Anerb. u. 8 A 1 i. d. Exp. 
Möbl. Zimmer b. ſof zu verm. Gerberitr. 14. 
If. m. Zim. u. B. zu verm. Paultnerſtr. 2,1. 


Geftern Abend 11½ Uhr ent: 
ſchlief nach langem Leiden unſer 
liebes Söhnchen 


* 
Erich, 
was wir hiermit Freunden und Be 
kannten tiefbetrübt anzeigen. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Podgorz, den 3. Juni 1892. 
Hermann Pansegrau 
nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 5., Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Beſchluß. 

Nachdem die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen des 
Kaufmanns Leopold Carl Fenske in 
Thorn beantragt worden iſt, wird zur 
Sicherung der Vermögensmaſſe dem⸗ 
ſelben jede Veräußerung, Verpfändung 
und Entfernung von Beſtandtheilen der 
Maſſe hiermit unterſagt. 

Thorn, den 2. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Defendiche Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, den 4. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Wohnung des Beſitzers 

August Bohnke in Mocker 0 
eineengl.Drehrolle einKleider⸗ 
ſpind, eine kommode, Karren, 
15Kalkkaſten, Sproſſeuleitern, 
Löſchbanken, ein Tau und 
anderes mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigern. 

Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Defientliche Zwangsversteigernng, 


Sonnabend, den 4. Juni d. J., 
Mittags 12 Uhr 

werde ich vor dem Gaſthauſe des früheren 

Gaſtwirths Albert Maczkiewicz zu Kl. Rocker 

folgende Gegenſtände, als: 
drei Tiſche. zwei Holzbänke, 
ein Repoſitorium mit drei 
Schiebladen, zweiLattenbänke, 
eine Tiſchwage, eine Tombank, 
ein Regal, ein Faß mit Krahn 
und Unterſatz, eine Blitzlampe, 
eine Nähmaſchine, einen Mehl⸗ 
kaſten, verſchiedene Gläſer 
u. a. m., 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. Juni 1892. 

Meyer, Gerichts vollzieher kr. A. in Thorn. 


Deffentliche Zwang versteigerung 


Sonnabend, den 4. Juni er., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jacob Nachtigall 
in Stewken f 
eine Britſchke, ein großes 
zweithüriges Kleiderſpind und 
1 langen Wandſpiegel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 3. Juni 1892. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


10000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf einen Neubau ge⸗ 


ſucht. Curl Spiller. 
17 —. 0 1 
3000 M. à 6 pt. 

ſichere Hypothek von ſofort oder 1. Juli er. 

zu cediren. Näheres in der Exped. d. Z. 


Wollmarkt in Thorn 
den 13. u. 14. Juni cr. 


Nothe Kreuz- Lotterie, 
Hauptgewinn: Mk. 15000. Ziehung am 
8. Juni cr. Looſe a Mk. 1,10; 

Wefeler Domban-Lotterie, 
Hauptgewinn: Mk. 90090; "/ı Looſe 
a Mk. 3,25, ½ a Mk. 1,75, ½ a Mk. 1,00 
empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Rothe Kreuz-Lotterie. 
Hauptgewion 15000 Mk. Ziehung am 
8. Juni. Loose & 1-Mk. 10 Pf. 

Weseler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 90.000, 40000, 10000 Mk. 
Ziehung am 22. Juni, Loose & 3 Mk. 
25 Pf., halbe Antheile a 1 Mk. 75. f. 
empfiehlt das WIT TEABAR0 von 


ERNST WITTENBERG, 


Porto und Listen 30 Pf. extra. 


Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, 
Bücherschränke, 
Spiel- u. Schreib- 
tische, Staffeleien, 
Paneelsophas, 
Wartburg- 

u. Schaukelstühle. 


Ban  Illustr. Preislist. 
versende gratis 


von 
CONSTANTIN DECKER & und franko, 
STOLPYFOM. A 


2 Lehrlinge 


können eintreten in der Lederzurichterei von 


R. Kladzinski, . 2— 


Bekanntmachung. 


Invaliditäts- und Alters- Versicherung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Bundesrath die 
Beſtimmungen vom 27. November 1890 


über die Entwerthung der Marken 


neuerdings geändert hat. jo daß nunmehr folgendes gilt: 

Die bisherige Vorſchrift, daß die Entwerthung der Marken durch Anbringung 
eines wagerechten, ſchmalen, die Marken in der Hälfte ihrer Höhe ſchneidenden Striches 
erfolgen ſolle, iſt nunmehr fortgefallen. Die Entwerthung ſoll vielmehr vorbehaltlich 
beſonderer Regelung für Ausnahmefälle fortan dadurch bewirkt werden, daß auf den 
einzelnen Marken der Entwerthungstag in Ziffern angegeben wird, z. B. 15. 3.92. 
Andere Entwerthungszeichen find unzuläſſig. Für die Folge fällt daher auch die An ⸗ 
bringung des früher zuläſſigen Striches unter diejenigen Eintragungen und Vermerke, 
welche nach $$ 108 und 151 a. a. O. unzuläſſig und ſtrafbar find, fort. Daſſelbe gilt 
von der Eintragung des Namens oder einer Chiffre des Arbeitgebers u. ſ. w. 

Im Uebrigen iſt es bei den bisherigen Vorſchriften über die Entwerthung der 
Marken im Weſentlichen verblieben. Das gilt insbeſondere davon, daß eine allgemeine 
Verpflichtung zur Entwerthung von Marken nach wie vor nicht beſteht Nur für 
die Hausinduſtriellen der Tabaksinduſtrie und ihre Hilfsperſonen iſt durch Ziffer 4 der 
Bekanntmachung vom 16. Dezember 1891 (Reichsgeſetzbl. S. 395) die Entwerthungspflicht 
eingeführt; im Uebrigen kann ſie durch die Landescentralbehörde bei dem Einzugs- 
verfahren nach $$ 112 flg. des Geſetzes vom 22. Juni 1889 (Reichsgeſetzbl. S. 97) und 
in den Fällen des § 111 a. a. O. angeordnet werden. Ebenſo ſind die Doppelmarken 
bei der Selbſtverſicherung und der freiwilligen Fortſetzung der Verſicherung (SS 117, 
120 a. a. O.) zu entwerthen. 

Soweit die Marken durch Arbeitgeber ſelbſt eingeklebt werden, behält es alſo 
dabei fein Bewenden, daß eine Verpflichtung zur Entwerthung der Marken im All 
1 0 uicht beſteht, daß aber eine ſolche in der vorgeſchriebenen Weiſe ſowohl den 

rbeitgebern wie den Verſicherten geſtattet iſt. Bei der Entwerthung müſſen die 
Marken pfleglich behandelt werden, insbeſondere dürfen fie durch die zugelaſſene Datums. 
eintragung nicht unkenntlich gemacht werden, und es muß ſowohl der eldwerth der 
Marken, wie die Lohnklaſſe und die Verſicherungsanſtalt, auf deren Namen die Marke 
lautet, deutlich erkennbar bleiben. Anderenfalls können Ordnungsſtrafen bis zu 100 Mark 
verhängt werden. 

Es wird indeſſen den Arbeitgebern empfohlen, fortan die Entwerthung der 
von ihnen eingeklebten Marken in ſolchen Fällen, wo dies ohne beſondere Beläſtigung 
geſchehen kann, freiwillig zu bewirken, und auch ſolche in den Quittungskarten be⸗ 
findlichen, von früheren Arbeitgebern eingeklebten Marken, welche bisher noch nicht ent 
werthet waren, dadurch nachträglich zu entwerthen, daß ſie ihrerſeits den Tag, an 


Viktorin Garten. wiener Cafs in Mocker. 


F. ©. Platow's 
Am 1. Yſingſtfeiertag: 


N 
. Kriegerfechtanstalt. ° 
Aniverſal een 5 


Extra großes | 
S Volksfeſt. S 


Coneert 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher 


Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn . 
Schallinatus. 


Scheibenstände, Blumen- und 
Pfeſterkuchen-Verioosung. | 


Tombola. | 
Aufſteigen eines Rieſenluftballons. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Bengalische Beleuchtung 
des Gartens. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
Eutree pro Perſon 25 Pf. Mitglieder 
haben gegen Vorzeigung der Jahreskarte 


15 
Amst md Wissenschaft 
—— Preidgefri — 
auf der „Ae ſanhe Aus elang 

Geöffnet von Morgens 9 Uhr 
bis zum Dunkelwerden. 
Entree 40 Pf. Catalog 10 Pf. 
! Billets à 25 Pf. find 
f vorher in den mit Placat 
belegten Handlungen zu haben. 
Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 
Das diesjährige 
90 0 0 
höniosschiessen 
vom } 
findet am 
ftatt. Anfang am ersten Tage Nachmittag 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 8 
im Se hützen garten. 
= Nnfang Abends 8 Uhr. 
Zu den Concerten am 9 u. 10. Juni 


Berlin“ im Februar 1892. 
9., 10. und 11. Juni 
haben auch Nichtmitglieder gegen Eintritts- 


zu haben. 


— 7 65 57 bie Entwerthung 5 auf der Marke vermerken. Die Ki a und Tag und Zum Schluß: 
wird insbeſondere bei der Beſchäftigung unſtändiger Arbeiter zweckmäßig fein; es a „ 78 7 
wird dadurch verhütet, daß ſolche unſtändige Arbeiter, wie es bisher vorgekommen ſein Probeschiessen Tanz kr änzchen. 


Eintritt für jedermann. 
Der Vorſtand. 


Fedjt-Verein 


am Mittwoch, den 8. Juni. 


Der Vorſtand. 


Wohlihätiekeits-Verein 


fol, nach einander von mehreren Arbeitgebern, bei denen fie im Laufe einer Woche be 

ſchäftigt werden, eine Marke für die betreffende Woche unter dem Vorgeben zu erhalten 

ſuchen, daß ſie bisher von einem anderen Arbeitgeber noch nicht beſchäftigt worden ſeien. 
Thorn, im Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Vor Kurzem erschien in 3. eee für Klavier 1 Mk. = 60 kr.): 2 1 re 4 
* Am erſten n eiertage 
„Wiener Zugvögel,“ Marsch von Lehar. ſnde in „ r Stadt und Kreis Chern. 
Dieser March macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und ＋ 1 32 7 
Se De aaa she gran in n Urs m wiederholt gespielt werden, Garten..Schlüsselmühle Am 2. ie 
is fü heste ilitä sik & k. = 1 fl. 80 KR. er ſte 
Be Feinde — in 2. 2 5 j 0 DET T 5 v db 1 1 . 
1 1 0 
„Herzliche Grüsse“, Pla Fr. fön F. Macku. O88 Volksfest — — 
Preis für Clavier Mk. 1.20 = 72 kr.; für Orchester Mk. 2 = 1 fl. 20 kr. 
Seit Langem ist keine Polka erschienen, die so wie diese alles in sich vereinigt, durch 


um populär zu werden. Bei den bisherigen Aufführungen hat dieselbe geradezu 
Enthusiasmus erregt und musste wiederholt werden. Gegen Einsendung des Betrages 
in Briefmarken zu beziehen durch die Röder'sche Musikalienhandlung 
in Dessau. — Kataloge über Musikalien gratis und franco. 


Snnshaltungs-Benfionnt und Tächker⸗Bildungs⸗Auftalt 
zu Cottbus in eigenem Hauſe. 


Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, fo- 
wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſik und Tanz 

Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin 
Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 


—Eeisſchränke! 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


E empfiehlt 
Heinrich N 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus ſtatt. 


Großartigſte Tombola, Preisfhiehen, | 

Preisliegeln, Glücksrad 

mit Pfeſſerkuchen-Verlooſung und 
Kinderbeluſtigungen. 

Zum Schluß: 

Garten-Allumination u. Tanz. 


Zu zahlreichem Beſuch wird das wohl⸗ 
thätige Publikum hiermit höflichſt eingeladen. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Der Vorstand. 


wohnung 
verm. Fiſcherſtr. 25 b 8 
ODaſelbſt auch Buxbaum zu verkaufen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 

Am J. Pfingſtfeiertag, den 5. Juni 1892. 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. N 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in 
Berlin. 

II. Pfingſtfeiertag, den 6. Juni 1892. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und 


Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mich — —— 5 

hierſelbſt Tuchmacherſtraßſe 1 bei Herrn irre Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — 

Schmiedemeiſter E. Block als DDr Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 0 
Zu dem Sommerfeſt der Podgorzer Nachher Beichte: Derſelbe. 


Kollekte für die Heidenmiſſton. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

I. Pfingſtfeiertag, den 5. Juni 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Vor- und Nachmittag Kollekte für die 
i Hauptbibelgeſellſchaft. 

II. Pfingſtfeiertag, den 6. Juni 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 


Liedertafel am 2. Pfingſtfeiertage in Schlüfjel- 
mühle geht von 3 Uhr ſtündlich ein Dampfer 
von Thorn ab. Letzte Abfahrt von Schlüſſel⸗ 
mühle 10% Uhr. Am Landungsplatz ſteht 
ein geſchmückter Wagen zur Fahrt zum Feſt⸗ 
platz bereit, wofür pro Perſon 5 Pf. er 
hoben werden. M 
Das Feſtkomitee. 


Angenehmer Aufenthalt im Garten. 


Gute Speiſen und Getränke. 


Prompte Bedienung. 


Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 


Stellmacher 


niedergelaſſen habe und empfehle mich zur 
billigſten und beſten Ausführung Aller in 
mein Fach ſchlagender Arbeiten. 
Thorn, im Mai 1892. 
J. Borkowski, 
Stellmacher. 


FPFEPVCCCCCCCCC 
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2 Ei Sſch 8 E 7 Ri Schl i 15 Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
28 ediger, Schlüſſelmühle. 0 5 
2 = 2 Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
2 8 5: = 1 ran E ? 15 1 5 Garniſonpfarrer Rühle. 
222 = 8 5 up = 1 er 
n 2 or- un achmittag Kollekte für 
Kinderwagen ere een s 
Bern + . 5 Evangel.-kuther. Kirche. 
8882 inkler s Hotel. Tingle 
8 33 2 0 0 5 b Mitt tif — Vorm. 9 W N e Rehm. 
22 8 575 Mittagsti Nachm. 4½ Uhr: Derſelbe. 
8 2 42 Eisſchränke + I 80 von 120 Uhr. En 8 CET, Pfingſttag. N 
2 82 2 Reichhaltige Nachmittags W 5 ieee e 
4388 het | err Diviſionspfarr 
= Frühstücks- nd AdEnÄkarte 69 |asın. + une: Sere Superintenbent tes. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Am J. und II. Pfingſtfeiertag. 
Vorm. 8 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Schule zu Mocker. ; 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. ö 
Sonntag, d. 5. Juni 1892 (J. Pfingftfeiertag)- 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
1. Pfingſttag, den 5. Juni 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottes- 
dienſt, nachher Abendmahl. 
Pfingſttag, den 6. Juni 1892. 
c 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
ule. 


Evangel. Gemeinde in Otttotſchin. 
1. Pfingfttag, den 5. Juni 1892. 
Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


chule. 
Evanget. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Il. Pfingſttag, den 6. Juni 1892. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst in der evangel. 


Schule. 
DEE Hierzu eine Beilage. 


Tapeten! 
Naturell Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold ⸗Tapeten 5 20 


Glanz⸗Tapeten 30 % 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. & 


Muſterkarten überallhin franco. 


ES" na 
. Gebrüder Ziegler 
in Minde n zin Weſtfalen. 


ummi-Waaren- 
Fabrik André Molinari, 
Paris. 


zu ſehr mäßigen Preifen 
Münchener und Schönbuscher 
1 (Königsberger) Bier 


friſch vom Faß. 
80 


2 
Aerliner EN 
Weiss bier 
in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 
Ein junges Mädchen 


wünſcht Beſchäftigung außer dem Hauſe zum 
Wäſcheausbeſſern. Junkerſtr. 1, 2 Tryp. 


Ein Caufmädchen 


Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
U. Eisſchränke! 


Kröning, Magdeburg. 4 empfiehlt 
Bernhard Leiser’s in größter Auswahl 


FHeilerei SE und zu billigſten Preiſen 
1 Kinderwagen iM zu verkaufen 


Sant anpinen 2 lll ELKAN Nacht 4 


. Jnat-Tupinen u 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


hat abzugeben Gut Czernewitz. 


